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2008 hatte Areva für circa 3 

Milliarden Euro die Rechte an 

drei afrikanischen Uran-Vor-

kommen von einer kleinen 

kanadischen Firma erworben. 

Spätestens 2012 stellte sich 

heraus, dass die Minen in 

Zentralafrika, Namibia und 

Südafrika bereits weitgehend 

ausgebeutet waren. Areva ließ 

die Arbeiten einstellen, ohne 

jemals eine Tonne Uran ge-

fördert zu haben. Auch in die-

sem Fall hat Madame Lauver-

geon einen Phantasiepreis ge-

zahlt, und das habe sie nach 

einhelliger Expertenmeinung 

von Anfang an wissen müs-

sen. Der Uramin-Erwerb wird 

vor Gericht verhandelt. Die 

Vorwürfe, die Madame Lau-

vergeon gemacht werden, lau-

ten: „Verbreitung falscher In-

formationen, Verwendung oder 

Vorlage falscher Bilanzen, 

Machtmissbrauch, Fälschung 

von Dokumenten und Ver-

wendung von gefälschten Do-

kumenten“ [4]. 

Ähnlich äußerte sich zuletzt 

der französische Wirtschafts-

minister Bruno LeMaire über 

die staatseigenen Nuklearun-

ternehmen [5]. Offenbar han-

delt es sich nicht darum, dass 

sie von jedem halbseidenen 

Geschäftsmann über den Tisch 

gezogen werden können. Statt-

dessen scheint Areva Kaufprei-

se, die in Wirklichkeit gar 

nicht bezahlt wurden, in die 

Bücher eingetragen und die 

Differenzen benutzt zu haben, 

um andere verlustreiche Unter-

nehmungen oder Altlasten ab-

zuschreiben. Die Geschäfts-

leute, die das Spiel mitspiel-

ten, haben sich dafür sicherlich 

honorieren lassen. So konnte 

Areva den Eindruck eines er-

folgreichen und expandieren-

den Unternehmens aufrechter-

halten, während seine finanziel-

le Lage in Wahrheit schon 

verzweifelt war. Und das ist 

sie heute umso mehr. Die 

jüngste Umstrukturierung der 

Nuklearbranche, konzipiert von 

Macron, als er noch Wirt-

schaftsminister unter Hollande 

war, kostet den französischen 

Staat 8 Milliarden Euro. 

Wenn  es  so   weitergehe   mit 

der Verschwendung von Steu-

ergeldern, drohte Bruno LeMaire 

vor dem französischen Parla-

ment, werde er mit der Faust 

auf den Tisch hauen. Anstatt 

jedoch das Mobiliar der Nati-

onalversammlung zu beschä-

digen, könnte man auch auf 

die Idee kommen, bei der Jus-

tizministerin nachzufragen, wa-

rum die Staatsanwaltschaft im 

Fall Creusot-Forge immer 

noch zögert. Denn der Wirt-

schaftsminister bestätigt ja den 

Verdacht von Jean-Francois 

Victor. 

Über kurz oder lang wird sich 

die Justiz mit Creusot-Forge 

beschäftigen müssen und viel-

leicht auch mit dem beispiel-

losen Genehmigungsverfahren 

für den Europäischen Druck-

wasserreaktor. Dann wird es 

ungemütlich für den Um-

weltminister, den Die Zeit 

noch vor wenigen Tagen be-

geistert porträtierte: „So einer 

wie Hulot fehlt den Grünen in 

Deutschland für ihre Jamaika-

Verhandlungen“. 

* detlef.zumwinkel@t-online.de  

 

Die zuständigen Dienste in 

Deutschland und Frankreich 

hatten Ende September 2017 

radioaktives Ruthenium-106 in 

der Atmosphärenluft festge-

stellt. Das deutsche Bundes-

amt für Strahlenschutz infor-

mierte darüber die russischen 

Behörden, blieb jedoch ohne 

Antwort. Das französische In-

stitut für Strahlenschutz und 

nukleare Sicherheit (IRSN) 

schätzte, daß 100 bis 300 Tera-

becquerel1 Ruthenium-106 frei-

gesetzt wurden, die zumindest 

für die lokale Bevölkerung des 

Ortes der Freisetzung eine ge-

sundheitliche Gefährdung be-

deutet. Nach russischen Verlaut- 

                                                  
1 1 Terabecquerel = 1012 Becque-

rel = 1 Billion Becquerel 

auszuschließen, daß das Ru-

thenium-106 durch einen Un-

fall in einem Kernreaktor frei-

gesetzt wurde. Denn andern-

falls wären nicht nur Rutheni-

um-106, sondern auch andere 

radioaktive Elemente in die 

Atmosphäre gelangt. 

Die Quelle soll die Wie-
deraufbereitungsanlage 
„Mayak“ sein 

Inzwischen wird davon aus-

gegangen, daß sich die Quelle 

beim Dorf Argayash in der 

Region Tscheljabinsk im Süd-

ural an der Grenze zu Kasach-

stan befindet, weil von der 

dortigen Messstation eine be-

sonders hohe Belastung ge-

meldet wurde, die die Werte 

der Vormonate um das 986-

fache übersteigen. Dort in 30 

Kilometer Entfernung befindet 

sich die Atomfabrik „Mayak“, 

ein Unternehmen der russi-

schen Atomagentur Rosatom, 

das Atomwaffen-Komponen-

ten herstellt und Kernbrenn-

stoffe wiederaufbereitet. Die 

Behörde teilte jedoch auf An-

frage der Deutschen Welle 

mit, in ihren Einrichtungen 

habe es keine Zwischenfälle 

gegeben, bei denen radioakti-

ve Stoffe freigesetzt wurden. 

Ruthenium-106 wurde nach 

Angaben des russischen Wet-

terdienstes später auch in Ta-

tarstan, dann im Süden Russ-

lands und ab dem 20. Septem-

ber 2017 in Italien und von da 

aus in nördlicheren europäi-

schen Ländern festgestellt. 

Die höchste in Deutschland 

gemessene Konzentration von 

Ruthenium-106 im ostsächsi-

schen Görlitz habe jedoch le-

diglich etwa 5 Millibecquerel 

pro Kubikmeter Luft betra-

gen2, teilte das deutsche Bun-

desamt für Strahlenschutz mit. 

Die Messungen der übrigen 

deutschen Stationen in Arkona 

auf Rügen, Greifswald, An-

germünde, Cottbus und Fürs-

tenzell in Bayern seien noch 

niedriger ausgefallen, weshalb 

keine erkennbaren Risiken für 

Gesundheit und Umwelt zu 

bemerken sein werden, meint 

                                                  
2 1 Millibecquerel = 0,001 Becque-

rel 
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barungen habe es jedoch kei-

nen Unfall gegeben, bei dem 

Radioaktivität freigesetzt wur-

de. 

Am 20. November schließlich 

berichtete der russische mete-

orologische Dienst „Roshydro-

met“, daß es in mehreren rus-

sischen Regionen, vor allem 

im südlichen Ural, zu einem 

starken Anstieg von Ruthe-

nium-106 in der Atmosphäre 

gekommen sei. „Sonden radio-

aktiver Aerosole von den Mess-

stationen Argayash und Novo-

gorny enthielten zwischen 

dem 25. September und 1. 

Oktober das Radioisotop Ru-

106“, teilte Roshydromet mit. 

Greenpeace Russland bestätig-

te die Meldung.  Demnach  sei 
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auch das französische Institut 

für radiologischen Schutz und 

nukleare Sicherheit (IRSN). 

Nadeschda Kutepowa, ehema-

lige Leiterin der russischen 

Umweltschutzorganisation „Der 

Planet der Hoffnung“, erklärte 

der Deutschen Welle zufolge, 

die Ursache für die Freiset-

zung von Ruthenium-106 sei 

zu „99 Prozent“ klar. Die 

Menschenrechtlerin, die nach 

Übergriffen in Russland seit 

2015 in Frankreich lebt, beob-

achtete über viele Jahre die 

Anlage „Mayak“. Sie vermu-

tet, daß das Ruthenium-106 

zwischen dem 25. und 26. 

September 2017 freigesetzt 

wurde, und zwar in einer Ver-

glasungsanlage, in der hoch-

radioaktive Abfälle aus der 

Wiederaufarbeitung in einem 

Ofen in eine auslaufresistente 

Glasmatrix eingebunden wer-

den. Mayak hatte am 21. No-

vember 2017 erklärt, gar kein 

Ruthenium zu produzieren 

und nicht die Quelle des in der 

Luft gemessenen radioaktiven 

Elements gewesen zu sein. 

„Sie produzieren kein Ruthe-

nium-106. Aber es entsteht 

beim Betrieb der Verglasungs-

anlage“, widerspricht Kutepowa. 

Kutepowa zufolge erhielt 

„Mayak“ im September 2017 

erstmals Behälter eines neuen 

Typs sowie neuen radioakti-

ven Brennstoff zur Verarbei-

tung. Sie vermutet, daß beim 

Betrieb eines neuen Ofens 

Probleme aufgetreten sind. 

Mayak habe im Jahr 2015 ei-

nen Vertrag über die Liefe-

rung eines neuen Ofens mit 

einem insolventen Unterneh-

men geschlossen. Der Ofen 

sei aufgebaut worden, als das 

Personal des Herstellers schon 

entlassen war. Ferner sei un-

klar, ob der Ofen überhaupt 

unter Aufsicht der Internatio-

nalen Atomenergie-Organisa-

tion (IAEO) in Betrieb ge-

nommen wurde. 

„Mayak“ ist die älteste sowje-

tische Anlage zur Verarbei-

tung radioaktiver Stoffe. Sie 

ist bekannt für viele ver-

schwiegene Unfälle. Die Serie 

von Unglücken habe mit einer 

Explosion im Jahr 1957 be-

gonnen und übertreffe insge-

samt sogar die Katastrophe 

von Tschernobyl, was die 

Freisetzung von Radionukli-

den in die Atmosphäre ange-

he, heißt es. Die Wahrheit 

über die Tragödie von 1957 

wurde nur teilweise erst in der 

Glasnost-Zeit von Gorbat-

schow bekannt. Den Mangel 

an Informationen beklagt auch 

Greenpeace Russland: Die 

Tatsache, daß Ruthenium ge-

messen wurde, ist ein Anzei-

chen dafür, dass es irgendwo 

eine unbeabsichtigte Freiset-

zung gab, erklärt Greenpeace-

Experte Raschid Alimow. Die 

Umweltorganisation fordert 

die russische Staatsanwalt-

schaft auf, einer möglichen 

Vertuschung eines Strahlen-

unfalls nachzugehen. Ferner 

müsse geklärt werden, ob das 

System zur Überwachung von 

Radionukliden in der Atmo-

sphäre überhaupt in der Lage 

sei, Vorfälle festzustellen. 

Wenn die Quelle der Ver-

schmutzung nicht identifiziert 

werden kann, stelle sich die 

Frage, ob überhaupt auf Strah-

lenunfälle reagiert werden 

kann, so Alimow. 

Ruthenium hat keine große 

wirtschaftliche Bedeutung, 

wird aber in der chemischen 

Industrie als Katalysator ein-

gesetzt, zum Beispiel in der 

Ammoniaksynthese. In der 

Wiederaufarbeitung lohnt es 

sich offenbar, die Platinmetal-

le zu extrahieren. Dabei erhält 

man unvermeidlich auch das 

Ruthenium, weil sich die Pla-

tinmetalle nur relativ aufwen-

dig chemisch voneinander 

trennen lassen. Ruthenium aus 

der Wiederaufarbeitung von 

Kernbrennstoffen enthielt re-

lativ viel Ruthenium-106 und 

ist deshalb stark radioaktiv. 

Das künstliche Reaktor-

Ruthenium-106 hat eine 

Halbwertzeit von 1,02 Jahren. 

 
Greenpeace Russia: 

Гринпис России обратится в 

прокуратуру из-за возможной 

радиационной аварии на 

Южном Урале, 20. Nov. 2017 

http://m.greenpeace.org/russia/ru/

high/news/2017/nuclear-1120/   
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